
In der Heimat und doch weit entfernt von daheim: Palästinensische Familien müssen Zuflucht suchen in der Region al-Mawasi. Loay Ayyoub for 
«The Washington Post»/Getty Images

Die «humanitäre Zone» 
in Gaza wird zum 
Albtraum
Israel hat Hunderttausende von Menschen in das Gebiet von 
al-Mawasi evakuiert, wo sie inmitten des Krieges und der Win-
terkälte verzweifelt Nahrung, Wasser und Schutz suchen. Eine 
Reportage aus einer Region des Leidens.
Von Ruwaida Kamal Amer (Text) und Bettina Hamilton-Irvine (Übersetzung), 19.01.2024

Al-Mawasi ist ein schmaler Küstenstreifen im Süden von Gaza, einen Kilo-
meter breit und vierzehn Kilometer lang. Er beYndet sich in der Nähe der 
Stadt Khan Äounis und der südlichsten Stadt Rafah an der Grenze zu ygVp-
ten. 6or dem Krieg waren in diesem Gebiet etwas mehr als 0BBB Menschen 
zu Hause, zumeist palästinensische Feduinenfamilien, die vor allem von 
der Landwirtschaj und der Pischerei am Meer lebten. Ansonsten war die 
Region weitgehend leer und ungenutzt. 
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Inzwischen Dedoch hat sich al-Mawasi in ein dicht besiedeltes Gebiet ver-
wandelt, in dem sich Hunderttausende von öalästinenserinnen auTalten. 
Sie sind vor den israelischen Angri:en ge2ohen und hier in der Winterkälte 
gestrandet. Ihnen fehlt es an den grundlegendsten 3ingen des Lebens.

Mittlerweile hält sich der grQsste 8eil der FevQlkerung Gazas im südlichen 
und zentralen 8eil des Gazastreifens auf5 rund – Millionen Menschen auf 
–1B 9uadratkilometern. Past UO örozent der FevQlkerung des Gazastrei-
fens C etwa 4,’ Millionen Menschen C sind seit dem Feginn des Krieges aus 
ihren Wohnungen vertrieben worden. Jnd während Israel seine Z:ensive 
ausweitet und neue Evakuierungen anordnet, bleiben für die FevQlkerung 
Gazas immer weniger Rückzugsoptionen übrig. 

So hat Israel die öalästinenser im 3ezember aufgefordert, rund –B örozent 
der Pläche von Khan Äounis zu evakuieren C eine Stadt, in der vor dem Krieg 
nach Angaben des öalestinian qentral Fureau of Statistics rund –«B»BBB-
 Menschen lebten. 3azu waren viele gekommen, die seit Mitte Zktober aus 
dem Norden ge2üchtet waren. Mehr als eine Million Menschen waren den 
israelischen Anordnungen gefolgt, ihre Wohnungen im Norden zu verlas-
sen und sich in den Süden zu verschieben, was zu Massenvertreibungen aus 
Zrten wie Gaza-Stadt und dem Plüchtlingslager xabaliVa führte.

Al-Mawasi wurde von Israel als humanitäre (one ausgewiesen. 3och die 
Menschen, die nun dorthin vertrieben wurden, fanden weder Jnterkünf-
te noch Infrastruktur vor. Stattdessen mussten sie in einem unbewohn-
ten Gebiet (elte aufschlagen und dem zunehmend kalten Wetter trotzen, 
während sie darauf warten, dass die Angri:e auf die Zrte, die sie verlassen 
haben, auTQren. Währenddessen wächst die (ahl der Menschen weiter an, 
die in diesem kleinen Gebiet Schutz suchen. 

Es ist nicht mQglich, genau zu sagen, wie viele Menschen in den letzten 
Wochen tatsächlich nach al-Mawasi gezogen sind, aber die (ahl wird auf 
etwa 1BB»BBB geschätzt. 

Kein Haus, kein Wasser, keine Toilette
Einer von ihnen ist der 10-Dährige Muhammad Sadi), der vor dem Krieg 
im Stadtzentrum von Khan Äounis lebte und kürzlich nach al-Mawasi 
2oh. 7Wir dachten, dass unsere Gegend sicher sei;, sagt er. 7Während der 
vergangenen Kriege haben wir unser Haus nie verlassen. Entsprechend 
schockiert waren wir, als der Fefehl der israelischen Armee kam, das Haus 
zu räumen.; Er hätte erwartet, dass die Evakuierung nur die Qstlichen 8eile 
der Stadt betre:en würde, wie das von der israelischen Armee angekündigt 
worden war. Aber auch die Fewohner im (entrum seien aufgefordert wor-
den, ihre Häuser zu verlassen.

7Wir wussten nicht, wohin wir gehen sollten;, erzählt Sadi). 7Alle unse-
re 6erwandten und Preunde leben in der gleichen Gegend, und die einzige 
MQglichkeit war, nach al-Mawasi zu gehen. Es ist eine unfruchtbare Region, 
in der es nichts als Sand gibt.;

3ie Lebensbedingungen in al-Mawasi seien für Pamilien ungeeignet, umso 
mehr, als nun plQtzlich 8ausende von Menschen in dieses Gebiet strQmten. 
7Wir verliessen unser Haus und weinten um die Sicherheit und Wärme, die 
wir zurückgelassen hatten, und gingen in ein leeres Stück Land am Meer;, 
sagt er. 7Wir nahmen das Fettzeug mit, das wir brauchten, aber als wir an-
kamen, war es, als wären wir in einer Wüste gelandet C ohne Wasser, ohne 
8oilette, ohne alles.; Sadi) und seine Pamilie bauten zwei (elte auf, eines 
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aus NVlon und eines aus Sto:, und richteten in einem der (elte eine einfa-
che 8oilette ein.

7Ich kann nicht glauben, dass wir unsere Häuser verlassen haben, um hier 
im Preien und in der e?tremen Kälte zu schlafen;, sagt er. 7Wir sind alle 
krank geworden und kQnnen nicht behandelt werden, weil wir nirgends 
hingehen kQnnen. 3ie israelische Armee wirj auch hier Fomben ab. Es 
gibt keinen sicheren Zrt mehr in Gaza. Wenn wir rausgehen, dann nur, um 
zu versuchen, mit Nahrung und Wasser unsere Kinder zu retten, nicht uns 
selbst.;

«Meine Kinder gehen hungrig schlafen»
Jnter den neuen Fewohnerinnen des Gebiets sind viele öalästinenser, 
die aus dem Norden des Gazastreifens ge2ohen sind. (um Feispiel Reem 
al-Atrash, eine «B-Dährige Mutter aus Feit Hanoun, ein paar Kilometer Qst-
lich von Gaza-Stadt. Ihre Geschichte klingt ähnlich wie dieDenige von Sadi). 
Kurz nach Ausbruch des Krieges 2oh sie mit ihrer sechskQpYgen Pamilie 
in den Süden und fand in Khan Äounis in einer Schule Jnterschlupf, die 
vom Hilfswerk der 6ereinten Nationen für öalästina-Plüchtlinge OJNRWAP 
betrieben wird. 3och kurz darauf forderte die israelische Armee die Men-
schen auf, auch dieses Gebiet zu evakuieren, sodass Atrash und ihre Pamilie 
gezwungen waren, erneut zu 2iehen C diesmal nach al-Mawasi.

In al-Mawasi ist es gerade für Familien schwierig, nur schon die Dinge zu finden, die sie für das tägliche Leben brauchen. Ahmad 
Hasaballah/Getty Images

7Ich weiss nicht, was mit meinem Haus passiert ist;, sagt sie. 7Aber in die-
ser Wüste kann ich nicht leben.; Es gebe weder Wasser noch Essen. 7Meine 
Kinder gehen hungrig schlafen, und ich weiss nicht, wie ich ihnen helfen 
kann. Sie wachen nachts vor lauter Schmerzen auf, weil sie so frieren. Ich 
sage ihnen, dass wir bald nach Hause zurückkehren werden, dass sie Ge-
duld haben müssen. Ich weiss nicht, ob ich ehrlich bin. Aber ich ho:e wirk-
lich, dass wir nach Hause zurückkQnnen. Niemand fühlt sich hier wohl.;
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Weil al-Mawasi relativ abgelegen ist, ist es für die Menschen, die nun dort 
leben, schwierig, nur schon ihre grundlegende 6ersorgung sicherzustellen. 
3as öroblem wird noch verschärj durch Israels totale Flockade des Gaza-
streifens C nach wie vor kommen nur ganz wenige humanitäre Hilfsgüter 
zu den Fewohnerinnen.

7Mit den anderen Prauen zusammen backe ich Frot, aber da es hier nicht 
viel Holz gibt, arbeiten die Männer zusammen, um zu sammeln, was sie 
kQnnen;, sagt Atrash. 7Manchmal habe ich nicht genug Frot für meine Kin-
der und sie müssen hungrig schlafen gehen, aber ich kann nichts für sie tun. 
3ie Stadt ist weit weg, und ich brauche Wasser zum Waschen und 8rinken. 
Wir versuchen, hier irgendwo Wasser zu Ynden, und manchmal Ynden wir 
auch welches, aber es ist sehr schwierig.;

7Wir ho:en, dass der Krieg bald auTQrt;, sagt sie. 7Wir haben genug vom 
Leid und von der Jngerechtigkeit.;

Ziel: Überleben
Wie Atrash wurde auch AVa Awad in den letzten drei Monaten zweimal ver-
trieben. 7Feim zweiten Mal habe ich nicht einmal mehr geweint;, sagt die 
–Q-Dährige Mutter von zwei Kindern aus Khan Äounis. 7Stattdessen war ich 
sprachlos in Anbetracht des Grauens dieses Krieges, seines Wahnsinns, sei-
ner Jnterdrückung und der erschreckenden Szenen der 6ertreibung.;

Awad beschreibt ebenfalls, wie sie dauernd auf der Suche ist nach dem NQ-
tigsten. 7Alle stehen in Schlangen mit gelben Kanistern für Wasser. Sie su-
chen Frennholz, Ynden aber keins. Sie sind gezwungen, alte Fäume, öalm-
büschel und Lichtmasten aus dem Foden zu reissen, die wegen des Strom-
ausfalls nicht mehr gebraucht werden. Sie sammeln sogar verstreute öapie-
re und NVlonsäcke ein. 3ie Prauen tragen Gebetskleidung und kochenR die 
Männer entfachen das Peuer und die xungen schüren es, damit die Plam-
men nicht ausgehen. Alle Pamilienmitglieder haben eine Aufgabe, um zu 
überleben.;

3as Leid belastet die Pamilien emotional sehr stark. 73ie Menschen lau-
fen orientierungslos umher;, sagt sie. 7Keiner kennt seinen Weg. 3iese 
Strassen sind uns fremd C leere Strassen ohne Gebäude.; In der Region 
habe es viele ehemalige Siedlungen. Hier befand sich einst der israelische 
Siedlungsblock Gush Katif, der –BBO aufgelQst wurde, als Israel sich aus dem 
Gazastreifen zurückzog. 

73ie 6ertriebenen tragen ihre (elte, ihr Fettzeug, ihre Kleidung und ihre 
Sorgen und bewegen sich auf das Jnbekannte zu, bedrückt von all den 
yngsten in ihrem Kopf, dem Gefühl der Jnsicherheit und dem Wunsch, 
von diesem Zrt verschwinden zu kQnnen;, sagt Atrash. 7Wie sind wir hier 
gelandetS Wir sind hier nur 3urchreisende, die ihre Albträume ausleben, 
bevor sie sie überhaupt träumen.;

Zur Autorin und zu diesem Text

Ruwaida Kamal Amer ist eine freischaffende Journalistin aus Khan You-
nis. Dieser Text wurde am 4. Januar im «+972 Magazine» veröffentlicht unter 
dem Titel «In Gaza ‹Safe Zone›, Palestinians Are Living Out Their Nightma-
res». Das «+972 Magazine» ist ein unabhängiges Onlinemagazin, das von 
einer Gruppe palästinensischer und israelischer Journalistinnen betrieben 
wird.
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